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Probleme, die die Grünen mıiıt sıch selber haben, über dıe leicht Oß besser, auf jeden Fall normaler yeworden.
eher pubertäre Art, WI1€e manche VO  —; ihnen persönlıch-pri- Dies WAar ohl auch deshalb, weıl diıe Fronten geklärt und
ate Probleme 1Ns Parlament tragen, aber auch über die die der soz1allıberalen Koalıtion bereıts länger wirk-
wenıg gyalante Form, ıIn der VOTL allem Abgeordnete aUus Verwerfungen (hier dıe größere Regierungspartel
den Reihen der Unionsparteıen der bunten un recht gespalten zwischen Loyalıtät Z eıgenen Kanzler und
terschiedlich „radıkal” besetzten Grupplerung begegnet offener oder versteckter Opposıtiıon ihn; dort iıne
sınd. Opposıtion in vielen Punkten ın erkennbarer Überein-
Aufgefallen 1St aber VOT allem eın meranderter Ton Z7W1- stımmung miı1t dem Kanzler, aber ın Konfrontation miıt
schen Regierung und Opposıtıion. Die gegenseıtigen Höft- dessen Parteı) nıcht mehr bestehen. Man weıiß (außer iın
lıchkeiten gingen über die Zusage konstruktiven Verhal- Teılen der CSU) offenbar wıeder klarer, WCTI regıert und
teNSsS (der Kanzler: „Wır CN nıcht, da{ß WITr die WTr opponıert, das erlaubt beıden Seliten mehr Souveräni1-
Opposıtion nıcht brauchen“; der Opposıtionsführer: „ Wır tat und Gelassenheit. Ob INa  ; auch dann noch rählg ISt,
werden Opposıtion treıben, nıcht Obstruktion”) hınaus. 1U  _ über die Sache streıten, WENN ın einıgen OoOnaten
Persönliche Aversionen schienen weıtgehend verschwun- über ALOMAaTreEe Nachrüstung entscheiden 1St, WENN Op-
den Irotz aller Vorsicht DV“OT Positionsverwischung WAar der posıtıon aufßerhalb des Parlaments sıch Wıderstand
Wılle erkennbar, loyal mıteinander streıten und den formiert un WEENNn schmerzliche Eingriffe 1m soz1al-staat-
OoOnsens dort, sinnvoll oder SAl notwendıg 1St, nıcht lıchen Bereich unausweıchlich werden, wırd sıch zeıgen.

verbauen. Das parlamentarısche Klıma 1St. anders, viel- Davıd A. Seeber

Fın uberraschendes Fnde
Österreich unter Kreisky
Jahrelang rätselte 111a  — in Österreich, WI1€e denn nach 1St für ÖOsterreich 1ne Premiere gegeben: Denn noch n1ıe
Jahren sozıalıstischer Alleinregierung der Übergang 1ın die selIt 945 hatte das natiıonal-lıberale Lager 1ın ÖOsterreich
Nach-Kreisky-Ara gelıngen würde. Und dann WAar diese Gelegenheıt, der Regierungsverantwortung teilzuneh-
Nach-Kreisky-Ara miıt der Nationalratswahl Aprıl IHE  —$

Sanz plötzlich un: unversehens da In einer berührenden ragt INa  - nach 13 Jahren sozıalıstischer AlleinregierungSzene VOTr laufenden Fernsehkameras Bundeskanz- nach dem, WAasSs davon bleıbt, 1St ohl 1ın erSsStier Linıe die
ler Kreisky, sichtlich aufgewühlt VO  ; dıesem Augenblick, endgültıge Integration der überwiegend soztalıstisch einge-Ja, habe iıne Wahlniederlage erlıtten, und nächsten stellten Arbeiterschaft ın den Staat Österreich CNNECN
Tag werde zurücktreten. Dıie zäh tortwuchernden Nachwirkungen des Bürgerkrie-Diese entschiedene Erklärung Kreiskys unmıiıttelbar nach

SCS In den dreißiger Jahren, der VOT allem Kıirche un Ar-
Bekanntwerden des Wahlergebnisses überraschte allge- beiter In tragıscher Weıse entiremdete, ürftften damıt
meın, obwohl der Kanzler schon VOT der ahl immer WwIe- wenıgstens auf poliıtiıschem Gebiet überwunden se1n.
der gedroht hatte, werde „den Hut nehmen , wWenn die Zu Kreiskys Lebenswerk zählt auch, da{fs dıe SPO VaomSPO dıe absolute Mehrheıit nıcht abermals erringen sollte.
Vıele Menschen gylaubten aber nıcht ganz die Ernsthaf- doktrinädren Austromarx1ısmyus ihrer Vergangenheıt ZUF

zialdemokratischen Pragmatık einer lIınken Volksparteıtigkeıt dieser Drohung. Dazu kam noch der knappe Aus-
Sang der Wahl,; der der SPO ohl einen Verlust VO  —$ s führte, wobe!l für Kreisky das Erlebnis der cskandıinavı-

schen Verhältnisse während seiıner Emigration In Schwe-
Prozent der Stiımmen, aber der NUr eıinen relatıv be-
scheidenen Gewınn VO  = 13 Prozent der Stimmen be- den gewilß prägend Wa  —

Als drıttes Bleibendes 1STt vermerken, da{fß Bruno
scherte Kreisky seınen Miıtbürgern jenen Minderwertigkeitskom-

plex e  IIN hat, der sıch seıt dem Zusammenbruch
Bleibende Verdienste der alten großen Donaumonarchie 1m Jahre 1918 un

nach dem Absturz Osterreichs in ıne scheinbar unbedeu-
Die Sozjalistische Parte1ı ZO? indessen ohne Sentimentalı- tende Kleinstaatlichkeit be1 vielen Osterreichern ergebentat die Konsequenzen: Schon Tag nach der Wahl hatwurde der bisherige Vizekanzler und Unterrichtsminister Kreisky bewiıes seınen Landsleuten, welche WırkungenFred Sinowatz Zu kommenden Bundeskanzler nOm1-

INa  — auch als Politiker eınes kleinen Landes erzielen, wel-
nlert. Miıt Energıe nahm die SPO die Bıldung eiıner Koalı- ches Ansehen selbst ıne kleine Republık iın aller Weltr -
t_i_onsregierung mıt der kleinen Freiheitlichen Parteı rıngen kann.Osterreichs 1in Angrıifft, die be1 den Wahlen eın Sechstel iıh-
LGT: Stimmen verloren hatte, auf nıcht einmal füntf Prozent Miıt Bruno Kreisky schied eın Mannn au den Regierungs-

geschäften, der eın Freund VO Künstlern und Lıteraten,der gültıgen Stimmen zurückgefallen W ar und trotzdem
eın Mandat hinzugewann. Mıt der rot-blauen Koalıtion eın eıster teinsinnıgen Gesprächs WAar, der aber ebenso
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MMI1L untairster Demagogıe Gesprächspartner nıederkartät- Ob Kreisky als Öösterreichischer Bundeskanzler Buda-
schen konnte; CIn Sohn des alten ÖOsterreich aus Böhmen PESL oder Ostberlın, Belgrad oder Moskau auf Staats-
stammend der MI1L sCINer Großbürgerlichkeit und Welt- besuch WAar Immer den dortigen Machthabern
läufigkeit viele Besucher faszınılerte, der aber ebensogut offen Meınung, die elegant einzuklei-
den derbsten Dıalekt beherrschte ein Mannn der SC1- den wußfßte WIC Ostberlın, als INla  —_ ıh dort fragte, WIE
NT Jüdıschen Abstammung und des lange vorherr- iıhm die Stadt gefalle Damals an Kreisky „ WIS-
schenden atenten AÄAntısemitismus Osterreich 11NCE SCMH diese Jahreszeıt schaut auch beı uns jede Stadt
beispiellose Popularität CITANS und der den etzten Jah- e1in isser] häfßlich aus
Ten emotıionaler, unkontrollierter die
regierenden Zionısten Israel eıferte; Kreisky WAar Typischer Josefinerschliefßlich der VO  — den Natıionalsozıalısten vorüberge-
hend CINZESDETLE, dann vertriebene Emigrant der Mıiırt der hatholischen Kırche bemühte sıch Bruno Kreisky
Mannn W16€6 Sımon Wıesenthal systematısch dıtfamierte schon als Opposıtionsführer e1in friedliches Nebenein-
und der den rüheren FPO Parteichef Friedrich Petersamt ander Er versuchte alles die Christen des Landes
dessen SS Vergangenheıt SCINCN besonderen Schütz- überzeugen, da{fß die Sozıialısten nıcht kırchenfeindlich
lıngen erkoren hatte Unter seiNner Miıtwırkung als Aufßenminister WUTr-

den die lange umstrıttenen, VO  } der SPO hıs dahıin WIC-

erholt abgelehnten Konkordatsverträge zwıschen Oster-Republik Ungewissen reich un: dem Heılıgen Stuhl abgeschlossen Unter SCINET

In allen diesen VWıdersprüchen WAar Bruno Kreıisky ein Regierung sınd die katholischen Privatschulen Oster-
reich zunehmendem Maiß subventioniıert worden DasOsterreıicher, dem sıch viele SCINET Miıtbürger selbst

wıedererkannten Das machte vermutlich taszınıe- bei sich Kreıisky als typıscher Öösterreichischer
rende Kraft und CIn Stück sCINETr außerordentlichen DPo- Josefiner Wıe der autklärerische Habsburger wollte
pularıtät innerhalb ÖOsterreichs au MIL dieser seINET (zunst die Kıirche sCINCNM staatspädago-

gyıschen Absıchten unterwerten und MI1 goldenem Zügel7u den besonderen Eıgenschaften dieses tacettenreichen der kurzen Leıine haltenMannes gehörte da{fß viele SCINET Meınungen lau-
tenden Band wechselte, da{fß sıch fast NIC auf 1NC be- Rıchard Barta, derzeıtiger Herausgeber der „Kathpress
LimMMmMLE Auffassung testlegen 1e1 und da{fß Wıen und maßgeblicher Berater des Wıener Kardınals
Außerungen 1Ur der clausula rebus SIC SLAanNL1ı- Franz Önı1g Presseangelegenheiten, schrieb WENISC
bus verstand In ungezählten Fällen Kreisky schon Tage nach der Wahl „Wıe vieles diesem Land hat die

Tag Spater das CNAUC Gegenteıl VO  - dem Was Kırche ÖOsterreich der miılden Sonne Kreıiskys
Vortag MI1tL Bestimmtheit behauptet hatte Darauf Wındschatten gelebt Dıie Konsensbereitschaft der

gesprochen, NÜWOTrTEL oft IMIIL der Gegenfrage, ob Öösterreichischen Kırche fand der Konsensbereitschaft
INa  —_ nıcht gescheıiter werden dürte? Kreıiskys 1NC glückliche, oder WEENN I1a  - 111 1iNC VOCI-

Diıiese Eigenschaft hatte bei Bruno Kreısky CISCNCNH hängnisvolle Ergänzung Dıe Kırche wurde nıcht gefOr-
unverwechselbaren Stil und Hauch VO  — Größe Be1 dert nıcht onfrontiert hat S1E sıch Konfrontationen
sCINEN pıgonen der SPO WIEC den anderen Parteıen abgewöhnt Dıie Fristenlösung 1ST eın Gegenbeıispıiel
des Landes die den großen elıster jeder Hınsıcht be- Hıer SINSCH die Fronten auch durch die katholischen Reı-

hen Was die Kırche Menschen verlor, und S1C verlorN  DB C a a a ıs S1CI1E nachzuahmen versuchten, wurde diese Eigenschaft
jedoch bald bıs zZzu lanken UÜpportunismus weılterent- viel ı diesen Jahren, wurde ihr nıcht abgekämpftt, SON-

wıckelt SO gab vielen prinzıpilellen Fragen dıe dern fie] ganz eintach ab
ÖOsterreıich herausfordern bald keinen ftesten Rıchtpunkt Für Kreisky dürtte dıe Kirche erster Lıinıe CIn Kalküil
mehr, gab keıin (sut und eın Böse, eın Ja und eın seiner innenpolıtischen Taktık SCWESCH SC1IN WEeNnNn C der
Neın In manchen Bereichen IST Osterreich auf diese erklärte Agnostiker, sıch auch den etzten Jahren nach
VWeıse Republik Ungewissen geworden, der CIBENCN Aussagen mancher theologischen Lektüre
das Lavıeren ohnehin al Eıgenschaft des Landes wandte ber WIC die Macht der nıcht sozıalıstischen
ZU yroßen taktıschen Spiel wurde das INa  _ MI1L esonde- Zeıtungen durch möglıchst ırekte Verbindungen VIC -

]! DLl Meısterschaft pflegte len Journalısten, durch und geistreiche Apercus
unterlaufen wußte, hat wıeder auftfs NEUCNur 1 WENN auch sehr wichtigen Punkt versucht durch Kombplimente dıe Kırche antısozıalıstı-hat Kreısky die gleiche Posıtion CINSCNHOMM sche Affekte katholischen olk WEN1IESLIENS teilweıseohl auch VWıssen da{fß ıhm dıese Haltung beı den al- abzubauen In ähnlicher Weıse warb IN Ööffentlichenlermeiısten ÖOsterreichern U Zustimmung eıntragen Sympathieerklärungen Liıberale, ebenso alte Na-würde Das War und 1ST. unbengsamer Antiıkommunis-

7.15 Bruno Kreisky War 1iın Mann für alle LebenslagenMS In dieser Frage galt bei Kreisky NIC 1in „Wenn oder
„Aber hier War ungleich beständıger als viele tfüh- Gleichzeitig SOrgteEe Faust tür dıe Finheit der
rende deutsche Sozialdemokraten, 117 diesem Punkt WAar Sozialistischen Parteı Solange das agen hatte, kam

Ja 1M Ja, und „Neın i1MmMer Neın in der S PO nıcht JENCNH Auflösungserscheinungen und

> —  — a a  BA -  Sa  ” 8 aaaa aD aa
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offenen Flügelbildungen, die die Wahlniederlage der S PUL
1n der Bundesrepublık vorbereıteten. Mıt Zuckerbrot und Ten

ennoch grofß dıe absolute thrheit zing ıhm verlo-

Peitsche integrierte die Öösterreichischen Jusos, dıe oh- Eın etztes Vermächtnis Bruno Kreiskys selıne Parteı
nehın VO vornhereıin 1U  _ halb ıld WI1€E ıhre War c S1€e VOT einer großen Koalıtion miıt der
deutschen Kollegen, in seıne Parteı und beteıiligte s1e mıiıt WAarnen und ın ine hbleine Koalition miıt der FPO hınein-
Pfründen und Posten. Dort, allzuviel Eigenständig- zutühren. Ihm, dem in den VErTSANSECENEC 13 Jahren vieles
keıt vermutete, oriff rücksichtslos Der langjährige gelang, W as sıch 1ın den Kopf SELZLE, 1St Ja 11UT eınes miı($-
Vizekanzler Hannes Androsch, den Kreisky auf einen lungen: Sein Plan, die nach schwedischem Vorbild
tragreichen Posten einer verstaatlıchten Bank abschieben ın mehrere bürgerliche Mittelparteien aufzuspalten. ach
lıefß, ISt. eın sprechendes Beispiel für diese Methode. dem Verlust der absoluten Mehrkheit sah Kreısky, der die

Regierungsverhandlungen mafßgeblıch führte, NUur noch
Kleine Koalıtion als ermächtnis die Möglıichkeıt, nunmehr die Freiheitlichen als Hebel bei

bestimmten bürgerlichen Mittelschichten und Wırt-
YTSt in den etzten Jahren begannen sıch dıe Fehler zu häu- schaftstreibenden einzusetzen, diese der Volksparteı
ten, die Bruno Kreisky unterlieten. Schon beı der VO  } ıhm abspenstig machen. Dıie Besetzung wichtiger Wırt-
provozıerten Volksabstimmung über den Betrieb VO schaftsressorts W1€ des Handelsministeriums durch freıi-
Atomkraftftwerken In Österreich scheıiterte Kreisky. Er heitliche Politiker begünstigt diese Strategle.
vermochte auch nıcht dıe zunehmende Verkrustung S@e1- TIrotzdem mu bezweıtelt werden, da{fß diese Pläne Aus-
HIC Parteı, VOT allem 1ın VWıen, verhindern. Und seıne sıcht auf Verwirklichung haben Denn das Öösterreichische
Idee, knapp VOT der Wahl dıe Österreicher mi1t der Ankün- politische System erweılst sıch VO  —_ Wahl Wahl als -
dıgung einer Quellensteuer und der Besteuerung des 13 Rerordentlich stabıl, da{fß INa  — tast schon VO  ; einer poli-
un 14 Monatsbezugs einem „natiıonalen Opfter” auf- tischen Unbeweglichkeit sprechen kann. Und Wenn auch
zufordern, tührte iıh 1n die Wahlnıiederlage. Wohl hat beı Jüngeren Wählern und ın den Bundesländern zuneh-
der sozıalıstische Apparat MI1t gezielter und vernichtender mende Neigung polıtischer Mobilität erkennen ISt,
Denunzıatiıon VO  - Antührern der „Grünen“ 1esmal noch bleibt doch ıne festgefügte polıtısche Landschaft ın
verhindern können, da{fß dıe In sıch zerstrıttenen Alternatı- Österreich bestehen, ıIn der schon geringe Wählerbewe-
ven 1n das Öösterreichische Parlament einziehen. Der Ab- FUNgCN den Eindruck eines Erdrutsches erwecken

rm  en. Frıtz Csoklichbröckelungsprozeß, den dıe SPO inzunehmen hatte, War

Standortbestimmungen kırc  Icher
Frıedensethiık
Zu den Friedensworten der amerıiıkanıschen und eutschen Bischofe

Nur wenıge Tage die Veröffentlichung des Wor- machten sıch den Text ausdrücklich eıgen (unter Hın-
tes der Deutschen Bischofskonterenz „Gerechtigkeıt zufügung eines Begleitwortes). Im Unterschied „Ge-
schafft Frieden“ VO  — der Sondervollversammlung, auf der rechtigkeıt schafft Frieden“ WAar der amerıkanısche
die katholischen Bischöte der USA Maı ihren Hır- Hırtenbrief auch schon lange VOT seıner endgültigen Ver-

abschiedung eın kırchlicher w1€e politischer Diskussions-tenbriet „Die Herausforderung des Friedens: (sottes Ver-
heißung und Nnsere Antwort“ verabschiedeten. Die gegenstand erstien Ranges. Man raucht L1UT die
beiden umfangreichen Dokumente markıeren eınen zuich- Bischofskonsultation Miıtte Januar 1m Vatıkan (vgl
tıgen Einschnittin der kirchlichen Friedensdiskussion: Die März 1985 100—102) erinnern oder dıe oftfizijelle
katholischen Episkopate der nuklear gerüsteten Welt- Demarche VO  — US-Sicherheitsberater Wılliam Clark wäh-
macht USA un: des wichtigsten europäischen Nato-Miıt- rend der Beratungen über den zweıten Entwurf
gliedslandes Bundesrepublıik, der Trennungslınıe
zwıschen West und Ost gelegen, haben tast gleichzeıntig In Wie die Dokumente entstandenden umstrıttenen Fragen VO  —_ Friedenssicherung und T1e-
densförderung umtassend Posıtion bezogen. Nicht erst die Sondervollversammlung VO un Maı
Dementsprechend War die Resonanz. W)as Friedenswort In Chıcago, beı der der Hırtenbriet rieg und Frieden
der deutschen Bischöfte wurde In den Medien austührlich mMI1t eıner für viele Beobachter überraschend gyroßen
vorgestellt und kommentiert: die Bundesreglierung, alle Mehrkheıit VO 238 Stimmen verabschiedet wurde,
Bundestagsparteien, kirchliche Verbände und Gruppen spielte sıch 1M vollen Licht der Öffentlichkeit ab Nachdem

der Entwurt VO Junı 982 der zunächst vertraulıchnahmen Stellung dem 7 3seltigen Ookument. Vorsıt-
zende anderer europälscher Bischotskonterenzen äußer- behandelt werden sollte, in die Presse gelangt WarTr und ın

den USA tür Schlagzeilen SOrgtE, wurden der zweıte undten brieflich hre Zustimmung; die Schweıizer Bischöte


